Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zelle in Petltſchriſt 

1% Sgr. 
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Freitag den 15. Februar 1856. 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


tung. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Stockholm, 8. Februar. Der König hat geſtern in 
einer Sitzung des norwegiſchen Staatsraths den Kronprinzen 
um Vice⸗König von Norwegen ernannt. 

Paris, 14. Februar, Nachmittags 3 Uhr. An der Börſe verſicherte 
man, die Bank werde den Verfalltag auf Wechſel wieder auf 90 Tage aus⸗ 
dehnen. Conſols von Mittags 12 Uhr waren % pt. höher als geftern, 
92%, gemeldet. Die 3pGt. Rente eröffnete zu 73, 90, ſtieg auf 74, 05, 
B25 wiederum auf 73, 90 und ſtieg gegen Ende der Börſe auf 74, 15. 

örſenſchluß zur Notiz ſehr feſt. Alle Induſtrie⸗ und Werthpapiere in 
I Haltung. Conſols von Nachmittags 1 Uhr waren gleichlautend 92% 
— Schluß⸗Courſe: 
Spalier Rente 5440. e + an — a 4 1 — 

mer —. Silber⸗Anleihe 88. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 891. 
Eredit⸗Mobilier⸗Aktien 1880 


ali 4% Et. Ruſſen —. 
Wien. 9° Dampfboot aus Newyork ift eingetroffen. Si 
4, — „Nachmittags 1 Uhr. Valuten etwas niedriger. — 
trier 
87. Spt. Metall. 83%. 4½ pCt. Metalliques 73/4. 
age 246%. 1839er — 136. 5 er a 
f ehen 854. Defterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 
105 Humborg 7 hne 208, Gredie tt. 28076. Leden 10, 18. Tageb. 
, urg 77%. Paris 192%. Gold 10%. Silber 7. g 
14. Februar, Nachmitt. 2 Uhr. Für mehrere öſterr. 
re Haltung. Eiſenbahn⸗Aktien ohne weſentlichen 
f chluß⸗Courſe 
ine 9 114%. 
iſenbahn⸗Aktien — ich⸗Wi ⸗Nordb. 62%. Ludwigs⸗ 
afen⸗Berbach 157%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordb . Ludwig 
erdamer ch 1 100 
echſe 5 i Yır t 5 
Untheile 121. Darm Bitten 9 1 ber 114%. Frankfurter Ban 
oofe 39%, 
44% Et. Metall 705% 


iſch⸗ 
er 


zyt. Defterreich, National- Anleihe 73%,. Spt. Metalliques Litt. n. 


— Metalliques 39 %  1pGt. 


jer ©) / + S 1 
nier23%. er. Span. 277 vpckt Stieglig 85%. SYOL. @tieglig de 1859 
Ba ul a SE 
. 17 usa 20%, Weisröbunger Möripfe 


amburg, 14. Februar, Nachmittagn 2% Uhr. U 8 
68615 8 ro Eredit⸗Aktien 143½, Etaake-Giſenbahn⸗ Atte 0. 
— Schluß⸗Courſe: a x 

Se 4 pCt. Staats⸗Anleihe 100 Br. Preuß. Looſe 111g. Oeſter⸗ 
reichiſche Looſe 117. ZzpEt. Spanier 35%, IpEt. Spanier 22%. 
Rufſiſche Stieglitz de 1855 90 4. Berlin⸗Hamburger 1124. Köln: 
Mindener 166. Mecklenburger 53%. Magdeburg» Wittenberge 49. 
nn 1. Priorität 102. Köln⸗Minden 3. Priorität 90. Dis⸗ 

onto —. 

Getreidemarkt. Weizen ſtille. Roggen ſtille u. matt, obwohl Inha⸗ 
ber größtentheils noch auf frühere Preiſe halten. Oel ſtille, pro Februar 31, 
Sr aft 30%, pro Oktober 27%. Kaffee unverändert 4%. Zink ohne 
Preise gerne ol, 14. Februar. Baumwolle: 12,000 Ballen Umſatz. 


e gegen geſtern unverändert, 


dus Telegraphiſche Nachrichten. 
oſt — N 12. Februar. Das Dampfſchiff „Amerika“ iſt geſtern mit der 
dem * Newpork vom 29. Januar in Liverpool engeren Es war 
= Man glantentenbaufe noch nicht gelungen, ſich einen Sprecher zu wählen. 
Entſchädic aubte, Banks werde auf feine Kandidatur verzichten. — Da die 
(Berg der Repräſentanten nicht bezahlt wurde, fo war der Quäſtor 
Achtet bei d armes) gezwungen geweſen, auf ſeine perſönliche Verantwort⸗ 
u 1 * den Bankiers die nöthigen Summen zu lehnen, um den Mitglie⸗ 
eaten, Hauſes Vorſchüſſe machen zu können. — Die den n in Bezug auf 
Pr al⸗Amerika war am 29, Januar im Senat berathen worden. Ca ſs 
kito Fat gegen die Anſprüche Englands auf ein Protektorat über das Mos 
. n Nach einer ziemlich langen Berathung hatte ſich 
den 31. Januar vertagt. — Wie man fagte, war George 
‚ um Buchanan als nordamerikaniſchen Miniſter in London 
Die Nachrichten aus Vera Cruz ſind vom 22. Januar. Haro 
klamiren. E verſucht, die Republik zu ſtürzen und das Kaiſerreich zu pro⸗ 
8e, Er belagerte mit einem mächtigen Heere Puebla, eine Stadt von 


75,000 Seelen, die fi - hrigen 0 

ments deſſelben Namens fd c von Mexiko liegt und Hauptort des Departe⸗ 
Doku⸗ 
..) 


Kopenhagen, 13. Februar. 3 j ; g 
mentati ; 8 . Im Reichsgerichte wurde heute die 
tation beendigt; morgen beginnt der acc Prozeß. ( 


Vom Kriegsſchauplatze. 
. — Kg Er vor Sebaſtopol 2 wir hier Nachrichten 
Franzoſen zuget 9. Januar. Die zuletzt mitgetheilten, daß die den 
und das Went 3 Docks vollkommen geſprengt ſind, beſtätigen ſich, 
Stunde wohl auch aon den Gngländern zu thun übrig war, i dur 
auch gethan. Wenn englischen Korreſpondenten zu trauen 
iſt, haben ihre Ingenieure wohl langſamer r 5 beitet 
i ? ‚ eſſer gearbeitet, 
inſofern fie die ſchweren Dod-Ginfafjungen konzentriſch zuſammen⸗ 
warfen, während die franzöfichen Minen fh mit blopen verifalen 
Sprengungen begnügten. Dazu hatten die Engländer ein bei seitem 
ſchwierigeres Terrain zu überwinden, da ein Theil ihrer Dock⸗Einfaſ⸗ 
ſungen von Kalkfelſen gebildet war, während die franzöſiſchen 
durchaus gemauert waren. Wie dem auch immer ſein mag, die pracht⸗ 
vollen Docks exiſtiren jetzt nicht mehr, und es ſoll ein ganz merkwür⸗ 
diger Anblick fein, in den wüſten Trümmerhaufen der einſt fo ſchmucken 
Baſſins hinabzuſchauen. Die Ruſſen waren bis auf den letzten Moment 
nicht müde geworden, ihre Kugeln nach jenen Punkten abzuſenden, wo 
ſie die arbeitenden Ingenieure vermutheten, aber trotzdem ſie mitunter 
ſehr geſchickt zielten, war ihr Pulver doch umſonſt verpufft. Im 
Ganzen läßt ſich wohl ſagen, daß die Sprengungs⸗Operationen mit 
weniger Unfällen, als dies ſonſt der Fall zu fein pflegt, verbunden 
waren. Durch herabfallende Steintrümmer iſt keine Seele beihädigt 
worden; nur am 26. Januar verloren die Engländer einen Mann 


unter folgenden Umſtänden. Nach der Sprengung des Dockthores an 
jenem Tage wurden nämlich mehrere in einem benachbarten Schachte 
arbeitende Sappeurs durch das Einſtroͤmen athmungsunfähiger Gaſe 
überraſcht und beſinnungslos gemacht. Es gelang, fie Alle, mit Aus⸗ 
nahme eines Einzigen, zur Beſinnung zurückzurufen, und auch dieſes 
nur, nachdem ſich andere Sappeurs mit Lebensgefabr in den verpeſte⸗ 
ten Schacht hinabgewagt hatten. — Die Witterung war wieder an⸗ 
genehmer und die Straßen des Lagers waren trockener geworden. 
Die Friedensgerüchte waren, wie ſich leicht denken läßt, das Haupt⸗ 
thema der Unterhaltung, wenn auch nicht Allen ein erwünſchtes. 
Einſtweilen find Lieferungs⸗Kontrakte in Konftantinopel, Malta ꝛc. ges 
kündigt worden. Im Quartiermeiſter⸗Stabe war man der Anſicht, 
daß es ein Jahr dauern würde, bis alle Requiſiten aus der Krim 
nach Hauſe geſchafft werden könnten. 

Aus Kertſch, 24. Innuar, ſchreibt man der „Times“: Da die 
ſtarken Südwinde endlich das Eis aufgethaut haben, können wir mit 
der Landung von Vorräthen raſcher fortfahren, und die Transportſchiffe 
in der Bai müſſen wieder ihre Boote und Lichter in Bewegung ſetzen, 
ſehr zu ihrem Verdruß, denn die Eisbrücke war ihnen bequemer. Wir 
dagegen ſind über den Witterungswechſel voller Freuden, denn bei den 
täglichen Gerüchten, daß die Ruſſen über den gefrorenen Seearm her⸗ 
anmarſchiren wollen, war unſere Poſition nicht die behaglichſte. Un- 
ſere tatariſchen Spione melden uns ſeit einem Monat fortwährend, daß 
ein großer Haufe Ruſſen ſich bei Argin verſchanzt, woraus zu ſchließen 
iſt, daß ſie entweder einen Angriff auf Kertſch vorhaben oder nochmals 
die Landzunge von Arabat benutzen, um Vorräthe in das Innere der 
Krim zu ſchaffen. Letzteres iſt das Wahrſcheinlichſte. Inzwiſchen iſt 
General Vivian nicht müßig geweſen, und hat trotz ſeiner beſchränkten 
Mittel Keriſch To befeſtigt, daß es einer Armee von 30,000 Mann 
Trotz bieten kann. Dem Mangel an Poſitionsgeſchützen iſt Dank dem 
Oberfeldherrn vor Sebaſtapol und dem Seriasker in Konſtantinopel, 
jetzt auch abgeholfen; der letztere hat uns nämlich einige ſchöne 32: 
Pfünder aus der Gießerei von Tophanc geſchickt. Unſer Fort Paul 
ift ein zweiter Malakoff; die türkiſchen Soldaten haben unter der Leis 
tung von Major Stokes wieder einmal gezeigt, was ſie für tüchtige 
Schanzgräber und Erdarbeiter find. Am 6. d. (ruf. Weihnacht) ſtat⸗ 
teten uns die Koſaken einen Beſuch ab. Ein Haufe von etwa 5000 
kam bis auf 4—5 engl. M. von Kertſch: Alles war auf dem Qui vive und 
ſelbſt das feſt eingefrorene Kanonenboot „Weſer“ hatte ſeine Geſchütze ſo ge⸗ 
richtet, um mit Bomben u. Paßkugeln über die Stadt wegfeuern u. die Jenika⸗ 
leſtraße beſtreichen zu koͤnnen. Als jedoch unſere Reiterei ausrückte, zogen ſich 
die Koſaken zurück. Am Abend kehrten fie wieder und legten die 6 
engl. M. entfernte ſpaniſche Meierei in Aſche. Wir hatten von dort 
bisher reichliche Vorräthe bezogen. Der Geſundheitszuſtand des Kon⸗ 
tingents läßt nichts zu wünſchen übrig. Alle Departements ſind in 
beſter Ordnung, und das Kommiſſariat hat Proviant auf 4 Monate 
liegen. Nur das Landtransportkorps wird einer Verſtärkung bedürfen, 
da das Kontingent ſelbſt um 8000 Mann vermehrt iſt. In Jenikale 
haben die Leute vom 71. Regiment ein prächtiges Theater eingerich- 
tet und ſpielen einmal wöchentlich vor einem zahlreichen Publikum; 
unſere Türken dagegen geben einander Soireen und unterhalten ſich 
beim Kaminfeuer auf echt morgenländiſch mit Märchenerzählen. 

Aus Tiflis bringt die neueſte Nummer des „Kawkas“ Nachrichten 
bis zur Mitte des Januar. Man überließ ſich dort noch immer dem 
Eindruck, den die glückliche Beendigung des Feldzuges in der aſiatiſchen 
Türkei gemacht hatte, und Alles trug dazu bei, dieſen Eindruck led: 
haft zu erhalten. So wurden am Abend des ruſſiſchen Weihnachts- 
feſtes hundert in Kars erbeutete bronzene Feldgeſchütze, theils von eng- 
liſchem, theils von türkiſchem Guß, in feierlicher Weiſe in die Stadt 
gebracht. Artilleriſten mit brennenden Lunten gingen nebenher; ein 
Bataillon, welches ſich bei dem Sturm am 29. September beſonders 
ausgezeichnet hatte, begleite fie und wurde von Murawieff ſelbſt bewill⸗ 
kommt. Unter den Geſchützen befanden ſich 24pfündige; in Alexan⸗ 
dropol ſoll eine bedeutende Anzahl größeren Kalibers geblieben ſein. 
Murawieff ließ in ſeiner Freundlichkeit gegen die gefangenen Paſchas 
nicht nach, die er der Reihe nach zur Tafel lud und die allmälig nach 
Moskau dirigirt wurden. Im Ganzen waren ſchon 582 gefangene 
Stabs- und Oberoffiziere und mehrere Tauſend Gemeine in Tiflis 
eingetroffen. Die Bürger benahmen ſich menſchenfreundlich gegen ſie 
und beſchenkten ſie mit Geld und Lebensmitteln reichlich. In den letz— 
ten Tagen war ein anderer Gaſt dort eingetroffen, der Fürſt Malakias 
Gurieli, der ſich während des letzten Feldzuges als treuer Bundesgenoſſe 
der Ruſſen bewieſen, indem er am Tſcholok die Einfälle der Türken 
abgewehrt und die zurückgelaſſenen Depots und Vorräthe der Divifion 
Brunners treu bewacht hatte. Der Fürſt wurde natürlich mit beſon⸗ 
deren Ehren aufgenommen. 8 
— ——— 

Preußen. 

Berlin, 14. Februar. [Amtliches.] Se. Maſeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Rechnungsrath a. D. Calſow zu 
Roſenberg im Regierungsbezirk Marienwerder, und dem Vorſteher der 
Sternwarte zu Bilk bei Düſſeldorf, Dr. Robert Luther, den rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen. 

Bei der heute beendigten Ziehung der 2ten Klaſſe 113 ter königli⸗ 
chen Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 500 Thlr. auf Nr. 7051 
und 5 Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf Nr. 23,685. 54,834. 
62,902, 76,801 und 78,183. 

tt Berlin, 13. Februar. [Landtag.] Nach dem dritten von 
der Handels⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes erſtatteten Berichte 
gehen noch fortdauernd, far ausſchließlich von Geiſllichen veranlaßt, 
Petitionen auf ſofortige Schließung der Brennereien bis 
zur nächſten Ernte ein. Sie ſind, da ſie nach einem gedruckten 
Formulare verfaßt find, ſämmtlich gleichlautend. Die Kommiſſion 
begnügt ſich zur Motivirung ihres auf den Uebergang zur 


Tagesordnung gerichteten, von dem Hauſe bereits in der Sitzung 

vom 19. Januar d. J. angenommenen, Antrags auf die in dem erſten 

Berichte angeführten Gründe zu verweiſen. Mehrere andere weiter⸗ 

gehende Petitionen, welche theils von der Geſetzgebung nachhaltige 

Maßregeln zur Verdrängung des Branntweins als Volks⸗ 

getränkes, theils gänzliche Schließung der Brennereien 

und gänzliche Unterſagung des Branntwein-Verkaufs ver⸗ 

langen, hat zwar die Kommiſſion einer nochmaligen Berathung unter⸗ 

zogen, ſie hat indeſſen in Beziehung auf erſtere ihr früheres Votum: 

ſie der Regierung zur Erwägung zu übermitteln, aufrecht erhalten, 

und rückſichtlich der letztern den Uebergang zur Tagesordnung empfoh⸗ 

len. Der bei der Berathung anweſende Regierungs⸗Kommiſſarius hat 

wiederholt die Erklärung abgegeben, „daß das Geſetz vom 7. Februar 

1835, betreffend die Conceſſionirung von Schankſtätten und des Klein⸗ 

handels mit geiſtigen Getränken, den Behörden bereits alle rathſamen 
Mittel an die Hand gebe, die Schankſtätten und den ſonſtigen Brannt⸗ 

weinverkauf auf das örtliche Bedürfniß zu beſchränken, und es ſei 

keine gegründete Veranlaſſung anzuerkennen, im Wege der Geſetzgebung 

weiter einzuſchreiten. Es ſei nur die ſtrenge Beobachtung dieſes Ge⸗ 

ſetzes erforderlich, und daß dieſe mit aller Sorgfalt überwacht werde, 

beweife der Umſtand, daß erſt vor zwei Monaten an ſämmtliche Re 

gierungen die Anweiſung ergangen ſei, für jeden Kreis und jeden Ort die 

Seelenzahl und die Zahl der vorhandenen Schank- und Branntweinverkaufs⸗ 

ſtätten zu ermitteln und einzuberichten, um auf Beſeitigung der das 

örtliche Bedürfniß überſteigenden Schankgelegenheiten unausgeſetzt hinwir⸗ 

ken zu können. Auch die in einer Petition in Bezug genommenen 

Vorgänge in New-⸗Nork, und die dortige Einführung des Maine: 

Geſetzes (welches bekanntlich den öffentlichen Verkauf des Brannt⸗ 

weins unterſagt), ſeien der Aufmerkſamkeit der Staatsregierung 

keineswegs fremd geblieben, vielmehr habe dieſelbe darüber bereits 

Erkundigungen eingezogen, in Folge deren ſchon jetzt mitgetheilt wer⸗ 

den kann, daß es ſehr zweifelhaft ſei, ob dies vor nicht langer Zeit im 
Staate New⸗York eingeführte Geſetz ſich bewähren werde, da daſſelbe 
auf Widerſpruch geſtoßen ſei, und dieſer gerichtlichen Schutz gefunden 
habe. Nur im Staate Maine ſelbſt ſolle das gedachte Geſetz, und 

zwar durch Mitwirkung einer geiſtlichen Sekte, durchgeführt worden 
ſein.“ — Die bis jetzt vorliegenden Berichte der Budget⸗Kommiſſion 
contraſtiren in einem ſehr weſentlichen Punkte mit denen der letzten 
Seſſion, in welcher dieſe Kommiſſion überwiegend aus Mitgliedern der 

linken [Fraktionen zuſammengeſetzt war. An die Stelle zahlreicher, 

allerdings größtentheils bei der Plenar⸗Verhandlung verworfenen Er: 

innerungen iſt einhellige Zuſtimmung zu allen Poſitionen getreten. 

Dieſelbe ſpricht auch der über die Etats der Domänen: und Forſt⸗ 

Verwaltung erſtattete Bericht aus; die Geſammt⸗Einnahme wird 

auf Höhe von 9,451,877 Thlr., alſo 57,780 Thlr. weniger als im 
vor. Jahre, und die Geſammt⸗Ausgabe auf Höhe von 3,578,390 Thlr. 

(mithin 450 Thlr. mehr als im vorigen Jahre) genehmigt, der Rein⸗ 

ertrag beläuft ſich ſonach auf 5,873,487 Thlr. — Der nunmehr den 
Abgeordneten gedruckt zugegangene Entwurf einer Novelle zum 
Bergrechte beſtätigt die Wichtigkeit dieſer Vorlage für alle bergbau⸗ 

treibenden Provinzen, und insbeſondere für Schleſien, da er auch das 

nur dort und im Magdeburg⸗Halberſtädtſchen Particularrecht ſich gel⸗ 

tende Rechtsinſtitut des Dominial⸗Mitbaurechtes weſentlich bes 
rührt; indeſſen kann bei dem Umfange, den eine eingehende Be⸗ 
ſprechung“) fordert, hier nur auf die große Bedeutung dieſes Geſetz⸗ 
entwurfs hingewieſen werden. — Als einen bekannten und aus frühe⸗ 

ren Seſſionen begrüßten wir den von den Herren v. Plötz und v. Be⸗ 
low beantragten Geſetzentwurf, die erleichterte Umwandelung pom⸗ 
merſcher Lehen in Fideicommiffe betreffend, über welchen der 
Bericht der Juſtizkommiſſion des Herrenhauſes vorliegt, welcher dem 
Vorſchlage beipflichtet. Bei dem ſingulären Intereſſe dieſes Gegenſtan⸗ 

des begnügen wir uns hervorzuheben, daß zur Begünſtigung der Um⸗ 

wandelung der nach landrechtlicher Beſtimmung erforderliche Reinertrag 
eines zu einem beſtändigen Familien⸗Fideicommiſſe beſtimmten Land⸗ 

gutes von mindeſtens jährlich 2500 Thlr., auf 2000 Thlr., und die 
geſetzlich für ſolche Stiftungen auf 3 pCt. des Geſammtwerthes be⸗ 

ſtimmte Stempelſteuer bis auf den dritten Theil herabgeſetzt werden 
ſoll. Die Staatsregierung beabſichtigt nicht, das in voriger Seſſion 
vorgelegte Jagdpolizeigeſetz, über welches keine Einigung zwiſchen 
den beiden Häuſern zu erzielen war, von Neuem in dieſer Seſſion ein⸗ 
zubringen. Indeſſen wird dieſer Gegenſtand durch einen im Herren⸗ 
hauſe geſtellten Antrag des Grafen Itzenplitz: „die Staatsregie⸗ 

rung zu erſuchen, ſpäteſtens in der folgenden Sitzung, einen Geſetzent⸗ 
wurf vorzulegen, welcher 1) die durch das Jagdgeſetz vom 31. Okto⸗ 
ber 1848 geſchehene Rechtsverletzung fühnt, und die dadurch aufgeho⸗ 
benen, unzweifelhaften und wohl erworbenen Rechte ingendwie zur An⸗ 
erkennung bringt; 2) abgeſehen von der erſten vorſtehend beregten Auf⸗ 
gabe eine für alle Bethelligten gleichmäßig gute und genügende Jagd⸗ 

Polizei ſicher ſtellt,“ von neuem in Anregung gebracht. 

Berlin, 14. Februar. [Hofnachrichten.] Geſtern fand bei 
Ihren königlichen Majeſtäten im königlichen Schloſſe hierſelbſt eine 
Soiree ftatt, bei welcher in der Bilder⸗Gallerie die Wiederholung der 
kürzlich bei Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen Carl dargeſtellten 
lebenden Bilder erfolgte. Die königliche Kapelle führte dabel die 
muſtkaliſche Begleitung und der Domchor zum Theil die Geſangs⸗ 
8 aus. Nach der Vorſtellung fand in den von 2 en 
da ouper ; 

per ſtatt, nach welchem das Feſt um halb (Stent) 
Se. Maſeſtät der König arbeitete geſtern Vormittag längere Zeit 
mit dem Kriegsminiſter und nahm darauf verſchiedene Vorträge entge⸗ 
gen. um 33 uhr begaben ſich die Majeſtäten und die hoͤchſten Herr: 
ſchaften in das Palais Sr. königl. Hoheit des Prinzen Karl zum Di⸗ 


„) Wir werden der Mittheilung und Beleuchtung dieſer Novelle einen eige⸗ 
nen Artikel baldigſt widmen. Die Redaktion. 


* 


ner. — Geſtern Abend fand im königl. Schloſſe die Aufführung der 
lebenden Bilder und darauf Souper ſtatt, zu welchem über 400 Per⸗ 
ſonen geladen waren. — Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin von Preu⸗ 
ßen reiſt heute Früh nach Weimar, in Begleitung Höͤchſtihrer Tochter, 
der Prinzeſſin Louiſe königl. Hoheit, und wird daſelbſt einige Tage zum 
Beſuch verweilen. Darauf begeben ſich Ihre königl. Hoheiten nach 
Koblenz. Wie es heißt, wird die Vermählung Ihrer königl. Hoheit 
der Prinzeſſin Louiſe mit Sr. königl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten von 
Baden im Oktober d. J. ſtaktfinden. — Se. Durchlaucht der Fürſt 
zu Schonburg⸗Waldenburg iſt geſtern Früh nach Leipzig abgereiſt. — 
Der großherzogl. weimarſche Ober⸗Kammerherr, koönigl. preuß. Kam⸗ 
merherr v. Werthern, begab ſich geſtern nach Weimar. — Der groß⸗ 
herzoglich heſſen⸗darmſtädtiſche interim. Geſandte am hieſigen Hofe, Ba⸗ 
ron v. Biegeleben, traf geſtern Vormittag von Darmſtadt hier ein. (Zeit.) 

Ihre Maſeſtäten der König und die König in werden vom näch⸗ 
ſten Montag ab Allerhöͤchſtihre Reſivenz wieder im Schloſſe zu Char⸗ 
lottenburg nehmen. — Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die Prin⸗ 
nzeſſin Friedrich Carl von Preußen werden, wie wir hören, heute 
Nachmittag das königl. Schloß verlaſſen und Höchſtihren Aufenthalt 
wieder im Stadtſchloſſe zu Potsdam nehmen. — Der Generallieutenant 
v. Schack hatte heute die Ebre, zur k. Tafel gezogen zu werden. Eben 
ſo der von Warſchau hier eingetroffene Oberſt v. Buſſe, Kommandeur 
des 1. Infanterie⸗Regiments, und Major Graf von Kalckreuth vom 
8. Ulanen⸗Regiment. — Der kaiſerl. ruſſiſche Bevollmächtigte bei den 
pariſer Konferenzen, General Graf Orloff, wird nicht ſchon heute hier 
eintreffen, ſondern wahrſcheinlich übermorgen, da derſelbe erſt am 
Montage St. Petersburg verlaſſen hat. — Wie wir hören, hat die 
vom Chef der Ingenieure und Pionniere bereits vor längerer Zeit 
beantragte Vermehrung der Offiziere des Ingenieur⸗Korps die aller: 
höchſte Genehmigung erhalten und dürfte binnen Kurzem in's Leben 
treten. Hiernach ſollen 18 neue Stellen gegründet werden, und zwar 
3 für Stabsoffiziere, 4 für Hauptleute, 4 für Premier⸗Lieutenants und 
7 für Sekonde⸗Lieutenants. (N. Pr. Z.) 

[Herren haus.] Die XI. Kommiſſion für Fin anzſachen beſteht aus 
den Herren v. Düesberg, Vorſitzender, v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, Stell⸗ 
vertreter deſſelben, v. d. Marwitz, Schriftführer, Groddeck, Stellvertreter 
deſſelben, Graf v. Itzenplitz, Graf v. Merveldt, Graf v. Dönhoff, Graf 
v. Maltzan, Frhr. v. Buddenbrock, Graf v. Rittberg, Frhr. v. Sanden⸗ 
Touſſainen, v. Meding, Dr. Brüggemann, v. Keller und Graf zu Lynar. — 
Die gleichfalls geſtern konſtituirte XII. Kommiſſion zur Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs über die Nutzungen und Laſten aus der vorläufigen Straf⸗ 
Bl etzung 1 Uebertretungen beſteht aus den Herren Frh. v. Gaffron, 

orſitzender, Graf v. Sandretzky⸗Sandraſchütz, Stellvertreter deſſelben, 
Beyer, Schriftführer, Hammers, Stellvertreter deſſelben, v. Kleiſt, v. Köckritz, 
Graf v. Keyſerling, Nelleſſen, Graf v. Voß⸗Buch, Fabricius, Haſſelbach, 
v. Rexin, Graf v. Schlieffen, Frhr. v. Ende und Frhr. v. Oldershauſen. — 
Graf Itzenplitz mit Genoſſen hat einen Antrag auf Geſetzvorlage in der 
Jagdberechtigungsfrage eingebracht. Derſelbe lautet: „Das Herren⸗ 
aus wolle beſchließen, die Stagtsregierung zu erſuchen, dem Landtage der 
onarchie ſpäteſtens in der nächſtfolgenden Sitzung einen Geſetz⸗Entwurf 
vorzulegen, welcher 1) die durch das Jagdgeſetz vom 31. Oktober 1848 ge⸗ 
ſchehene Rechtsverletzung ſühnt und die dadurch n unzweifelhaf⸗ 
ten und wohlerworbenen Rechte F zur Anerkennung bringt, 2) ab⸗ 
geſehen von der erſten vorſtehend beregten Aufgabe eine für alle Betheilig⸗ 
ten gleichmaͤßige gute und genügende Jagdpolizei ſicherſtellt.“ Die Motivs 
lauten: Ein ſo gewaltiger Eingriff in ſo unzweifelhafte nutzbare Rechte. 
wie ihn das Geſetz vom 31. Oktober 1848 enthält, kann nicht ohne Weite⸗ 
res auf ſich beruhen bleiben, er würde — gefchähe dies — die Rechtsſicher⸗ 
heit und das Rechtsbewußtſein im Lande untergraben. Das Jagdpolizeigeſetz 
vom 7. März 1850 genügt — wie allgemein anerkannt iſt — zur Hand⸗ 
habung guter Jace pelt nicht und bedarf . Gegänzungen, 

[Haus der Abgeordneten.] Der ſchon erwähnte Antrag des Abg. 
Otto lautet: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: die Euigliche 
Staatsregierung aufzufordern, daß fie bald das Geeignete veranlaffen möge, 
damit der weſtpreußiſche und der poſenſche Säkulariſations⸗Fonds in ihrem 
ganzen Umfange künftig nur zu katholiſchen kirchlichen Zwecken verwen: 
det werden. Unterſtützt iſt der Antrag von 65 Mitgliedern, zumeiſt aus der 

aktion Reichenſperger. — Die Abgg. Graf Strachwitz und Genoſſen 

gaben bekanntlich einen ähnlichen Antrag geſtellt. In die Kommiſſion zur 

erathung der Anträge Graf v. Strachwitz und Otto hat die dritte Abthei⸗ 
lung einſtimmig (was ſonſt faſt niemals vorkommt) den katholiſchen Abgeord⸗ 
neten v. Mallinckrodt und den Abgeordneten v. Gerlach, den Vor⸗ 
ſitzenden dieſer Abtheilung, gewählt. Letzterer iſt hierauf in dieſer Kommiſ⸗ 
ſion auch zu deren Vorſitzenden gewählt worden. Hieraus, beſonders aus 
jener Einſtiumigkeit, darf man wohl auf eine (fo ſehr wünſchenswerthe) ver: 
ſöhnliche Stimmung der Konfeſſionen gegen einander in Beziehung auf dieſe 
zarten Religionsfragen ſchließen. Zum Stellvertreter des Vorſitzenden in 
der Kommiſſion iſt der Abg. Graf Strachwitz, zum Schriftführer der Abg. 
Becker gewählt. g 5 N 5 

Geſtern wurde dei den Abgeordneten die Kommiſſion gewählt, welche 
ſich von Seiten derſelben bei Verwaltung der Staatsſchulden zu betheili⸗ 
gen hat. Bisher u nd dieſelbe aus den Abgg. v. Patow, Kühne u. Carl; 
an Stelle derſelben ſind aber jetzt die Abgg. Büchtemann, Lehnert und 
Frhr. v. Hertefeld — alſo drei Mitglieder der Rechten — gewählt wor: 
den. Der Geſchäftsbequemlichkeit wegen werden für dieſes Amt in der Regel 
Abgeordnete gewählt, die in Berlin anſäſſig ſind. (N. Pr. Ztg.) 
Die Landgemeinde⸗Verfaſſung der ſechs öſtlichen Provinzen, 

II. 

Durch die Vorſchriften des Geſetzes vom 24. Mai 1833 wurde im We⸗ 
ſentlichen der Zuſtand der Ländlichen Kommunal⸗Verfaſſungen, welcher vor 
Erlaß der Gemeinde⸗Ordnung vom 11 März 1850 vorhanden war und in⸗ 
zwiſchen thatſächlich fortbeſtanden hatte, mit geſetzlicher Kraft definitiv wie⸗ 
der hergeſtellt. Bei den Verhandlungen der zweiten Kammer über den Ent⸗ 
wurf dieſes Geſetzes erhielt der J 2 deſſelben den Zuſatz, daß die Wieder⸗ 
inkraftſetzung der früheren Geſetze über die ee e inſo⸗ 

weit erfolgen ſolle, als dieſelben mit den Beſtimmungen der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde nicht im Widerſpruche ſtänden. Die Staatsregierung wie die erſte 
Kammer nahmen dieſen Zuſatz an, indem ihnen naturgemäß das Verlangen 
nahe lag, im Staate neben einander beſtehende organiſche Geſetze nicht in 
2 Widerſprüche mit einander gerathen zu laſſen, während andererfeits 
Abänderungen der Verfaſſungs⸗Urkunde in beilänfiger Weiſe oder auf indi⸗ 
rektem Wege nicht angemeſſen erſcheinen konnten. An dem Prinzip und der 
praktiſchen Durchführung deſſen, was im Geſetz vom 24. Mai 1833 ausge⸗ 
ſprochen worden, wurde dadurch nichts a zumal der Artikel 105 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde ſelbſt eine andere Geſtalt erhielt. Denn die Regierung 
beantragte, wie ſchon erwähnt, keinesweges blos die Aufhebung der Geſetze 
vom 11. März 1850, ſondern gleichzeitig auch die Aufhebung oder Modifika⸗ 
tion dieſes Verfaſſungs⸗Artikels als des eigentlichen Sitzes der Materie, um 
in ſolcher Weiſe für die ferneren Schritte der 1 die eg freies Feld zu 
ewinnen. Von dem gleichen Geſichtspunkte war die Staats⸗Regierung ſchon 
ei ihren früheren Vorlagen in Betreff der Aufhebung der bezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen des Artikels 42 ausgegangen, indem fie auch hier den Zweck ver⸗ 
folgte, Widerſprüche zwiſchen der Verfaſſungs⸗Urkunde und Einrichtungen 
von rechtlicher wie von praktiſch bewährter Geltung zu beſeitigen. Der Net 
103, wie er jetzt lautet, ſchreibt der Geſetzgebung für die Zukunft keine Nor⸗ 
men mehr vor. Derſelbe verheißt nicht mehr eine künftige Geſetzgebung über 
das Kommunalweſen, ſondern beſtimmt ſchon jetzt die Vertretung und Ver⸗ 
waltung. 2 Bemtinden durch beſondere Geſetze. Mit den Gefegen vom 
24. Mai 1853 iſt alſo ein e legislativer Wendepunkt zu Tage 
ge. Es wird darin die Richtung, welche die Gemeinde⸗Ordnung vom 
1. März 1850. Rade vollſtändig aufgegeben und durch Uebereinſtimmung 
fämmtlicher legislative Faktoren anerkannt, daß die geſchichtlich hergebrach⸗ 
ten Berfaffungen der Landgemeinden für das ländliche Kommunalweſen der 
öſtlichen Provinzen auch fernerhin die Grundlage bilden ſollen. Schon frü⸗ 
her war die Staats⸗Regierung ihrerſeits, ſobald die Ueberzeugung von der 
Unausführbarkeit der eg vom 11. März 1850 ſich ihr auf: 
drängte, ſofort zur Ausarbeitung von Vorlagen anderer Richtung geſchrit⸗ 
se Bereits unter dem 26. Auguſt 1831, alſo noch ehe der allerhöchſte Er⸗ 
vom 10. Juni 1852 die Siſtirung der weiteren Durchführung der Ge⸗ 
eordnung vorſchrieb, wurde den wieder ins Leben getretenen rovinzial- 
Landtagen eine Denkſchrift zur Erwägung übergeben, in welcher die Frage 
behandelt war: ob nicht unter Beibehaltung und Zugrundelegung der dishe. 
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rigen ländlichen Kommunal⸗Verfaſſungen, und an dieſelben anſchließend, be⸗ 
ſondere, mittelſt Provinzial⸗Statuten weiter auszubildende Landgemeinde⸗ 
Ordnungen zu erlaſſen fein würden. Dieſe Provinzial⸗Statuten ſellten un⸗ 
ter Mitwirkung der Provinzial⸗Landtage zu Stande kommen. Die hierauf 
abgegebenen Erklärungen der Landtage ſtellten den großen Werth und die 
Vorzüge der beſtehenden Verfaſſungen heller in das Licht, indem ſie gleich⸗ 
zeitig durch die ertheilten thatſächlichen Auskünfte wichtige Materialien für 
die weiteren legislativen Verhandlungen über den Gegenſtand beibrachten. 
In Folge deſſen wurde den Kammern in der Seffion von 1851—52 der Ent: 
wurf eines das Ländliche Gemeinde⸗ und Polizeiweſen umfaſſenden Geſetzes 
vorgelegt, welcher die Hauptgrundſätze für die Landgemeinde⸗Ordnungen der 
Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Schleſien, Poſen und Sachſen 
enthielt. Dieſe Vorlage wurde zwar von der erſten Kammer, ſo wie von 
der Kommiſſion der zweiten in ihren weſentlichſten Punkten Hessel kam 
aber nicht zur vollſtändigen Erledigung. Nach dem Prinzip derſelben ſoll⸗ 
ten die bisherigen ländlichen Kommunalverfaſſungen, welche die Gemeinde⸗ 
Ordnung vom II. März 1850 gänzlich beſeitigen und durch eine neue gleich⸗ 
förmige, ſämmtliche Kommunen des Staats umfaſſende Geſetzgebung erſetzen 
wollte, beibehalten und auch für die Zukunft zur Grundlage genommen wer⸗ 
den. Gleichwohl verfolgte man aber den Zweck, zwar nicht mehr für die 
Landgemeinden in der ganzen Monarchie, doch aber für diejenigen in jeder 
der ſechs öſtlichen 2 provinzielle Gemeinde⸗Ordnungen zu erlaſſen, 
für die durch ein Geſetz gemeinſame Grundzüge aufgeſtellt wurden, während 
die Fortbildung dieſer ſechs einzelnen Gemeinde⸗Ordnungen im ſtatutariſchen 
Wege nicht den Gemeinden ſelbſt, ſondern den Provinzial⸗Landtagen vorbe⸗ 
halten blieb, wenn auch daneben im $ 13 des Entwurfs die Befugniß, Orts⸗ 
Statuten zu errichten, in gewiſſem Maße den einzelnen Gemeinden einge⸗ 
räumt ward. Demnach ſollte alſo das für die ſechs öſtlichen Provinzen in 
ihrer Geſammtheit beſtimmte Geſetz einestheils die unter landesherrlicher 
Genehmigung auszuübende Mitwirkung der Provinzialſtände bei Feſtſtellung 
der provinziellen Gemeindeordnungen, und anderntheils die in der Aufftellung 
von Ortsſtatuten ſich äußernde Autonomie der Gemeinden normiren. Augen⸗ 
ſcheinlich war bei dieſer Vorlage, die den Geſetzen vom 24. Mai 1853 um 
mehr als ein Jahr vorausging, der bei Abfaſſung der Gemeinde⸗Ordnung 
vom 11. Aue 1850 leitend geweſene Grundgedanke allgemeiner Kodifikation 
noch nicht vollftändig aufgegeben. Die einheitliche Geſtalt, welche man dort 
den Gemeindeverfaſſungen in der ganzen Monarchie zu geben beabſichtigte, 
wurde hier, wenn auch in beſchränkterem Maße und mit mehr Schonung der 
egebenen Verhältniſſe, bei den allgemeinen Grundzügen für die Geſammt⸗ 
belt der ſechs oͤſtlichen Provinzen, und bei der provinziellen Geſetzgebung für 
den Umfang jeder einzelnen derſelben in Ausſicht genommen. Indeſſen kam 
daneben auch das entgegengeſetzte Prinzip ſchon zur Anerkennung, indem der 
Satz aufgeſtellt ward: die nach gewiſſen für die ſechs Provinzen gemeinſa⸗ 
men Hauptgrundſätzen zu erlaſſenden provinziellen Gemeinde⸗Ordnungen ſoll⸗ 
ten unter Beibehaltung und Zugrundelegung der bisherigen ländlichen Ge⸗ 
meindeverfaſſungen zu Stande kommen. (Preuß. Korreſp.) 


u. Liſſa (Großherzogthum Poſen), 12. Febr. [Schottki's Vortrag 
über e 1 05 Tbeatel-Koszeffiän. 2 Verſchwinden 
eines jungen Kaufmanns. — Tiedemann f.] Meiner früheren Ver⸗ 
heißung gemäß bringe ich Ihnen heute nachträglich eine Skizze des von 
unferm Staatsanwalt Schottki im et Verein jüngft 
gehaltenen Vortrages „über die weſtfäliſchen Vehmgerichte.“ In 
der Einleitung zum Gegenſtande ſeines Vortrages berührte der Redner die 
Irrthuͤmer und Vorurtheile, welche in Folge unſerer Roman⸗Literatur und 
aus Unkenntniß der Inſtitution, ſelbſt in gebildeteren und unterrichteteren 
Kreiſen, ſich verbreitet finden. Nach einer geographiſchen Begrenzung des 
urſprünglichen Bodens, auf dem die Wirkſamkeit der Vehmgerichte ſtattge⸗ 
funden (als denſelben bezeichnete er einen Theil des Weſtfälingerlandes, ge⸗ 
meinhin die rothe Erde genannt), ging der Vortragende zur Inſtitution 
ſelbſt über. Dieſe verdankt ihre Entſtehung Kaifer Karl dem Großen, der 
die Vehme urſprünglich eingeſetzt, um das geſunkene oder mangelnde An⸗ 
ſehen der Geſetze aufzurichten und ein Tribunal für Verbrechen ins Daſein 
zu rufen, die anderwärts durch die ordentlichen geiſtlichen und weltlichen 
Gerichte gerichtet werden konnten. Nur eine beſchränkte Klaſſe von Verbre⸗ 
chen (etwa 12) war der Kompetenz der Vehme unterworfen. Manche Stände 
waren von derſelben ganz eximirt, und 3 Individuen konnten durch 
beſondere kaiſerliche Schutzbriefe vor der Verfolgung der Vehme efhügt 
werden. Im Namen des Kaiſers wurde Recht geſprochen. Der Era = 
herr, gewöhnlich ein Fürſt oder Graf, hatte die ob Leitung, deſſen 
Sprengel oder Freigra er mehrere & eiſtühle enthielt, w n letzteren 
ein Freigraf vorſtand; dieſem zur ie ſtanden die? eifiger, reiſchöf⸗ 
fen genannt, deren wenigſtens 7 fein mußten. Die Sitzungen hießen Frei: 
dinge und wurden ſtets zu beſtimmten Zeiten des Jahres öffentlich unter 
freiem Himmel, gewöhnlich unter einem Baume, 1 N Nur unter ge⸗ 
wiſſen beſonderen Umſtänden wurde die Oeffentlichkeit der Sitzung in eine 
geheime, nicht aber, wie allgemein angenommen wird, in eine heimliche 
verwandelt. Als Ankläger konnte Jedermann erſcheinen, wenn er die Be⸗ 
weiſe für die Anklage beibrachte, oder ein lee die Anklage zu der 
ſeinen machte und die Wahrheit derſelben auf ſeinen Schöffeneid nahm. Die 
Freiſchöffen, deren im Reiche mehr als 100,000 an allen Orten verbreitet 
lebten, erkannten einander an gewiſſen Zeichen und Loſungen, welche den 
Nichteingeweihten unbekannt waren; jene hießen daher auch Wiſſende und 
waren durch einen furchtbaren Eid gebunden. Sie mußten geloben: „die 
geilige Vehme halten zu helfen und zu verhehlen vor Weib und Kind, vor 

ater und Mutter, vor Schweſter und Bruder, vor Feuer und Wind, vor 
Allem, was die Sonne beſcheint, der Regen netzt, vor Allem, was zwiſchen 
Himmel und Erde iſt.“ Dem Angeklagten wurde durch einen Freiſchöffen eine 
Vorladung überhändigt; war er dieſem nicht zugänglich, fo konnte die Vorladung 
an ſeine Wohnung genagelt werden. Erſchien er auf geſchehene Vorladung 
nicht, ſo wurde dieſelbe in Zwiſchenräumen von je 6 Wochen und 3 Tagen drei⸗ 
mal erneuert, und erſt dann die Acht über ihn ausgeſprochen. Mit der Aus⸗ 
führung der letztern wurden Schöffen beauftragt, die den Geächteten an den 
nächſten Baum aufknüpften und zum Zeichen, daß kein Mord an ihm ver⸗ 
ubt worden, wurde in deſſen Nähe ein Meſſer gelegt. Das Aufknüpfen ge: 
ſchah nicht mittelft eines Strickes, ſondern an Ruthen 12 daher der 
Name: Vehmgericht). Die Blüthe der Vehme, und freilich auch ihr Schrek 
ken, dauerte durch das ganze Mittelalter bis ins Jöte Jahrhundert. Da ber 
gannen ihre Uebergriffe und mit dieſen ihr Verfall. Die Klagen gegen die: 
felbe häuften ſich von allen Seiten; denn fie ſtand nicht an, gegen ihre 
Kompetenz, ganze Städte, Korporationen (den deutſchen Ritterorden in Preu⸗ 
ßen ſogar) und die verſchiedenſten Verbrechen und Vergehen vor ihr Forum 
zu ziehen. Kaifer Sigismund (14101437) ſah ſich daher veranlaßt, ge: 
ihre Willkür einzuſchreiten. Er beauftragte zunächſt den Erzbiſchof Gün⸗ 
ther von Köln mit einer Unterſuchung reſp. Reform der Inftitution, Seine 
anderweiten Verwickelungen in⸗ u. außerhalb ji t l 
führung der Reform. Sein Nachfolger Albrecht IT, (1437—1439) regierte 
zu kurze Zeit, um die Abſichten ſeines Vorgängers durchzuführen und der 
demnächſtige Kaifer Friedrich ul. (14401493) war zu ohnmächtig, als 
daß er nebſt den übrigen Wirren im Reiche den Uebergriffen der Vehmgerichte 
mit nachdrücklichem Erfolge hätte Schranken ſetzen können. Erſt Kaiſer 
Maximilian 1. (1493—1519) gelang es, durch den 85 Stande gebrachten 
ewigen Landfrieden und durch Einſetzung des Reichskammergerichts 
mit der Beſchränkung der Kompetenz auch die bisher geübte Macht und den 
Schrecken der Vehme zu brechen. Seit der Zeit erſchien dieſe nur noch in 
der Bläſſe ihrer frühern Bedeutung und artete allmählig zu einer wahren 
Spielerei und zu kindiſchen Formlichkeiten aus. Das letzte Freiling wurde 
nach der noch vorhandenen Urkunde im J. 1803 gehalten. r 
des Königreich: Weſtfalen nebſt den andern napoleoniſchen Schöpfungen 
machte endlich der ganzen Inſtitution ein Ende. Eine Anzahl Freiſchöffen 
ſoll noch gegenwärtig am Leben ſein. — Der Vortragende begleitete ſeine 
intereſſante Darſtellung durch ſtete Recitirung der Quellen, Urkunden und 
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„|forgfältig gefammelte Belege, und erweckte ein lebhafteres Bild von dem 


Gegenſtande ſeines Vortrages durch Darlegung einiger von der Vehme be⸗ 
en Prozeduren von Verootragenberem Intereſſe. 

Dem Herrn Theater⸗Direktor Keller aus Glogau iſt durch Oberpräſidial⸗ 
Verfügung die Konzeffion für das Stadttheater in Poſen nebſt der für die 
Städte Bromberg und kiſſa zunächſt auf 2 Jahre, vom I. April ab, 
übertragen worden. Wir haben wohlbegründete Urſache, uns dieſer Nach: 
richt zu freuen; denn Herr Keller hat uns durch mehrwöchentliche Vorſtellun⸗ 
gen im vergangenen Herbſt Beweiſe von ſeinem Beſtreben geliefert, wie ſehr 
— ihm — 51 u den guten 2955 1 * N 

eſellſchaft ſowo rch gediegene Leiſtu 5 ändigſte 
Aae Halten der Mitglieder der Gfelſcaft zu bewahren. — Großes 
Aufſehen verurſacht hier fortdauernd das plötzliche Verſchwinden eines hieſi⸗ 
gen jungen Mannes aus hoͤchſt achtbarer Familie, 925 mit Zurücklaſſung an⸗ 
ſehnlicher Schulden (wie es heißt über 12,000 Thlr.) feit Sonntag Mittag 
vermißt wird. Von feinen Gläubigern in der jüngſten Zeit hart bedrängt, 
ſoll ihm kein anderer Ausweg geblieben fein, als ſich dem Bereiche ihrer 
Verfolgungen zu entziehen und das Weite zu ſuchen. Vor kaum 8 Wochen 
feierte er feine Vermählung mit einem überaus liebenswürdigen, allgemein 


des Reiches verhinderten die Aus⸗ſt 


ie Errichtung 9 
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eſchätzten jungen Mädchen aus einem 
auſe. Die leichtſnnt e Handlungsweiſe 92 
für andere hieſige Häufer von namhaftem Verluſte begleitet fein, na 
deſſen ehrbarer, alter Vater hart davon betroffen werden. — Am Freitag 
Abend verſchied hier nach längern Leiden der hieſige königl. Kreisgerichts⸗ 
Salarien⸗ und Depoſitalkaſſen⸗Rendant, Herr Rechnüngs⸗Rath Aug. Tiede⸗ 
mann, in einem Alter von 63 Jahren. Der Dahingeſchiedene bete u 
den geſchätzteſten Mitgliedern des hieſigen Beamtenſtandes, und zeichnete Rp 
durch Mildthätigkeit und einen ungeheuchelten, echt humanen Sinn aus. 
Nach einer vorangegangenen Todtenfeier in der hieſigen evangeliſchen Kreuz⸗ 
kirche, wurde geſtern die Leiche nach Frauſtadt abgeführt, um in dem da⸗ 
ſigen Familienbegraͤbniſſe des Verſtorbenen beigeſetzt zu werden. 


Seh weiz. gs 

Zürich, 11. Februar. Von der Schweizerlegion in Smyrna 
hat die „N. 3. 3.“ Berichte bis zum 26. v. M. Das Wichtigſte ift, 
daß ihre Anweſenheit der türkiſchen Polizei Muth giebt, den Räubern 
der Umgegend ernſter zu Leibe zu gehen. Es ſind einer Anzahl derſelben 
die Köpfe vor die Füße gelegt worden. Es heißt, die Legion werde auch 
nach allfälligem Friedensſchluß im engl. Dienſt behalten, weil die Re⸗ 
gierung großen Werth auf ihren Beſitz lege, und deshalb dauerten 
auch die Werbungen fort. — In Lauſanne will man, laut der 
„Gaz.“, am Sonnabend Morgen nach 7 uhr einen ziemlich bedeuten⸗ 
den Erdſtoß bemerkt haben. (F. Poſtz.) 
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Breslau, 15. Februar. [Polizeiliches.] Es wurden geſtohlen; aus 
dem Hauſe Nr. 2 zu Klein⸗Kletſchkau 2 Stück noch nicht site, große 
Schaare zu einer Otto ſchen Jätemaſchine, ſechs Stück ebenfalls noch neue, 
jedoch kleinere Schaare, drei derſelben mit eiſernen Stielen, die übrigen drei 
als Doubletten, ohne Stiel, und endlich eine eiſerne Kette von Hundeſtall; 
Meſſergaſſe Nr. 14 ein eiſerner S⸗quärtiger Topf; Schuhbrucke Nr. 15 ein 
Wagen⸗Sitzkiſſen von blauem Tuch und mit Roßhaaren gepolſtert; Werder⸗ 
ſtraße Nr. 10 1 blauer Tuchmantel mit Plüſchkragen und ſchwarz und braun 
karrirtem Flanellfutter, 1 ſchwarzer * 1 Paar grautuchene 
Extra⸗Militärbeinkleider, 1 Paar ſchwarze Bukskingkingbeinkleider, 1 blauer 
Tuchrock mit ſchwarzem Sammetkragen, 1 ſchwarzfeideneg Halstuch, 1 
Mannshemde, gez. S., 4 weiße Taſchentücher, gez. Pauline“, 2 Handtücher, 
mehrere buntkattunene Hals: und Taſchentücher, 1 Bett⸗Inlet, 2 Schrotſacke, 
gez. „Kleinert“, 4 Pfd. Waſchſeife und eine Quantität geräuchertes Schweine⸗ 
fleiſch, im Werthe von 8 Thlr.; von dem am Hauſe Oderſtr. Nr. 18 ange⸗ 
brachten zinknen Rohr ein Stück von ca. 6 Fuß; Oderſtraße Nr. 47 von der 
im Hofe angebrachten Dachröhre ebenfalls ein Stück von ca. 5 Fuß; Ring 
Nr. 3 ein kupferner großer Waſchkeſſel; eggs Nr. 12 drei leinene 
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Betttücher, gez. L. R., 6 Mannshemden, gez. J. 6. Frauenhemden, gez. 
L. R., 3 Paar Unterbeinkleider und 6 Faſchentücher, gez. L. R.; 
Breiteſtr. Nr. 29 ein meſſingener Leuchter; Weidenſtr. Nr. 5 eine 


Kaffeemühle. x 

Gefunden wurde: Ein katholiſches Gebetbuch. 

Verloren wurde: Eine ſilberne Buſennadel. ER 

agel ae Am 12. d. M. Vormittags ſtürzte ein hieſiger Zim⸗ 
mergefelle während feiner Beſchäftigung beim Neubau eines Hauſes in der 
Palmſtraße aus der Höhe eines Stockwerkes in das Erdgeſchoß hinab und 
Sic ſich hierbei ſo ſtark am Kopfe, daß er wenige Stunden darauf im 
Hoſpital Allerheiligen, wohin er per Broſchke esc alf worden war, ae 
Er hinterläßt eine Frau mit einem 10 Jahr alten Kinde. (Pol. Bl.) 
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Berliner Börfe vom 14. Februar 1856. 


; Fouds⸗Courſe. 
Freiw. St.⸗ Au“. 43100 ½ bez. 
St.⸗Anl. v. 185043100 , bez. 


Niederſchleſiſche. “4 94 bez. 
dito Prior 4 93% Gl. 
dito Pr. Ser. I. U. 4 93 % Gl. 


dito 18520430101 bez. dito Pr. Ser. Il. 4 93 bez. 

dito 185804 97 à 97% bez. dito Pr. Ser. IV. 5 102% Br. 

dito 18640/43101 bez. dito Zweigbahnſa 73 bez. 

dito Nordb. (Fr.⸗With.)/ 4 61 a J u. „ Di 


1855/44101 bez. 
präm.⸗Ant. v. 1888 4 112% bez. 


dito Prior. 5 101 Gl. 
St.⸗Schuld⸗Sch. 33 86% bez. O ve 
Seehdl.⸗Pr.⸗Sch. 148 Br. We ©: 187 985 
Preuß. Bank⸗Anth. 4 133 / bez. dito Prior. A. 4 02 ½ Gl. 


Poſener Pfaudbr. 4 101 bez. dito Prior! B. 382% Gl. 


bio 0 34 0% bez. dito Prior. D. 4 90% Br. 
Nuſſ. 6. Anl. Stgt. 5 95 ½ bez. u. Gl. dito Prior. E.. 3380 bez. 
polniſche IM. Em. 4 22% bez. Rheiniſche 4 117 bez. u. Gl. 
poln. Ott. 3500 Fl. 4 2 — dito Prior. Stm. 4116 4 Br. 
die dec e e, die beer ee Kr 
Hamb. Pr.⸗Anl. . — 67 Br. Stargard⸗Poſener. 3396 Gl. 
ee dito Prior... 4 91% Gl. 
ie 
Aktlen⸗Courſe. —— 5 40 + 3 
Aachen⸗Maſtrichter a 00 * 67 bez. dito neue Be 4 180 Br. 
dito Prior. 4493 75 1145 dito Il. Prior, J4 00% Br. 
Berlin⸗Hamburgerſa 1575 Gl. 4. IR — a 
dito Prior, I. Em. 41 A 
dito Prior, II. E. 7 102% Gl. Wechſel⸗Courſe. 
Berbacher +- 4457157 ½ bz. u. G Kmſterbam k. 8 142 bez. 
Breslau⸗Freiburg. 4 154% A 153 bez. dito 2M. 142 % bez. 
dito neue. . 4 139 a 140 be Hamburg k. S. 152 % bez. 
Kin; Mindener .. 33 167% bez. an. 2M. 151 bel. 
dito Prior... 43,100 % Br. Sondon 3M. Rt. 21 Sg. bz. 
dito Il. Em. . . 5 103 Br, Dari bear 2M. 79 % bez. 
510 — Em. + Gl. is I Ha — bez 
ito III. Em. 1 Gl. BEAT. IM — 
Er IV. Em. 5 1 90 bez. een et! nn er } 
M. 1? üͤdwigsh.. 124% bez. —ͤ— „ /s 
Meckſenburger . 4 35% A 14 bez. Frankfurt a. M. 2M. 36 Ntl. 228g. bz. 


Die Börſe blieb ſehr günftig geſtimmt und bei recht lebhaftem Geſchäft 
ſtellten ſich mehrere Akten hoher; namentlich waren Aachen⸗Düſſeldorfer 
und Ruhrort⸗Krefelder zu ſteigenden Preifen ſehr begehrt. — Kommandit⸗ 
Antheile der Diskonto⸗Geſellſchaft 110—110% in Poſten bez. — Darm⸗ 
ädter neueſte Emiſſion 117 u. 116% etw. bez. Von Wechſeln waren Ham: 
burg in beiden Sichten und Wien höher, dagegen Augsburg, Petersburg und 
kurz Amſterdam niedriger. 


Stettin, 14. Februar. Weizen behauptet, loco 86—90pfd. gelber 100 
Thlr. Gd., pr. Frühjahr 88—Sgpfd. gelber 108 Thlr. Gd., 109 Br., 84— 
pfd. do. 96 Thlr. Br. 88 —Sgpfd. pr. Mai⸗Juni 100 Thlr. bez. und Gd. 
pr. Juni⸗Juli 88—S9pfd. 109 Thlr. Br. Roggen animirt, loco u Um⸗ 
faß, S2pfd. 76% Thlr. Br., pr. Februar do., pr. Nos 85 7747 78, 78% 
78%, 79, 79%, Thlr. be 70 Thlr. Br., 79 Thlr. Gd., pr. Mai⸗Junt 
79 Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 78 Thlr. bez. und Br. Gerſte feſt, ſchwere 
pr. Töpfd. 57%, Thlr. bez., leichtere pr. 7öpfd. 57 Thlr. bez., pr. Frühjahr 
roße pomm. 74—75pfd, 58 Thlr. bez. und Br. Hafer feſter, 1 Conn. 
52pfd. ſchleſ. 3534 Thlr. bez, pr. Frühjahr 50 —52pfd. 36% Thlr. Gd. 37 
Thlr. Br. excl. pol. und preuß. „Erbſen loco große Koch: 85 Thlr. bezahlt, 
kleine 80 — 84 Thlr. Br. Rüböl ſehr ſtill, loco 15% Thlr. Br., 11 2 
bruar⸗März do., pr. April⸗Mai 15%, Thlr. Br., pr. September⸗Oktober 
14%, Thlr. Br. und Gd. Spiritus feſter, loco ohne Faß 12%, % % bez., 
mit Faß 12 % bez., pr. Februar, Februar⸗Maͤrz, März: April 24% 
Br., 12% % Gd., pr. Frühjahr 1 45 12 % bez. und Gd., pr. Mai⸗Juni 


11% % bez. und Gd., pr. Juni⸗Juli 11%, 1% % bez., 11% % Bre. 


Gerſte 67—74—77 Sgr. 6—42 Sgr. 


Winterraps F Sgr., Sommer⸗ 


bis 19—15%—18% i ö 

17 Thlr., hochfeine weiße 26% —27 Thlr., feine 24— 251 f 2 
Bi Az Ahle, wah 14—16—19 Thlr. Thymothee 64 A Wil. Pr. h 
nach Qualität, 


